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Widmung

Dieses Buch widmen wir unseren Tieren, 

den Hunden Farina, Molli, Struppi, Charly und Muck,
unseren Katzen Muschi, Flocke, Lilly, Luipold, Felix, Toulouse, 
Sammy, Victoria, Siri, Linus, Lillifee, Lara, Lavendel und Laurence,
den Pferden Yogi, Amadeus, Benny und Toffifee,
unseren Eseln Festus und Max,
den Gänsen Emma und Willi,
beiden Schweinen Susi und Strolch,
den kleinen Wasserschildkröten Karlheinz und Gisela,
unseren Meerschweinchen Fipsi, Teddy, Harry, Nemo, Max und 
Moritz, 
den Kaninchen Hoppel, Lucy, Blessi, Bert, Schneeweißchen, Kasi-
mir, Hänsel, Gretel, Hanni und Nanni, 

die uns bisher begleiteten und vieles lehrten.

Darüber hinaus widmen wir dieses Buch allen wunderbaren Mit-
geschöpfen – den Tieren – die immer noch sehr unter den Men-
schen leiden müssen.
Von daher ist unser gemeinsamer Herzenswunsch, dass auf die-
sem Planeten Erde die Menschen möglichst schnell in ihr Herz 
und somit ins Fühlen kommen. 
Möge auch dieser Herzenswunsch in Erfüllung gehen.

Danke!
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Zu uns

Meine Tochter Sophia war schon als kleines Mädchen ausgespro-
chen tierlieb. Bereits als Dreijährige übernahm sie zusammen mit 
ihrer fünfjährigen Schwester Zarah die tägliche Fütterung der bei-
den Kaninchen, die sie von unserer Nachbarin geschenkt bekom-
men hatten. Zu diesem Zeitpunkt gehörten bereits unsere Hündin 
Farina und die Katzendame Lilly zu unserer Familie. Etwas später, 
ca. ein Jahr, bevor Farina an Altersschwäche starb, kam die kleine 
zwölf Wochen alte Molly, eine Neufundländer-Schäferhündin-Mi-
schung, in unser Leben. Auch war es Liebe auf den ersten Blick, 
als Sophia im Tierheim Struppi entdeckte.  Ein Jahr darauf zogen 
dann noch Felix und Luipold bei uns ein. Zwei Katzenbrüder, die 
im eisigen Winter im Alter von nur zwei Wochen in einer Papp-
schachtel ausgesetzt und anschließend rund um die Uhr liebevoll 
aufgepäppelt wurden. Völlig ungeplant kam wenig später Victoria, 
auch liebevoll »Vicky mit dem kurzen Schwanz« genannt, in unser 
Leben. Sie hatte zuvor lange Zeit als kämpferische Straßenkatze 
gelebt und offensichtlich auf tragische Weise ihren Schwanz ver-
loren. Bei uns völlig erschöpft angekommen, ließ sie sich mit der 
Zeit mehr und mehr fallen. Kurz darauf beschenkte sie uns überra-
schenderweise mit fünf Katzenkindern, die sie bereits bei unserem 
Einzug unerkannt in ihrem Bauch getragen hatte. Und das Gänse-
paar Emma und Willi lebte von klein auf 14 Jahre lang glücklich 
bei uns. Es bewachte unser Grundstück, wie es Wachhunde nicht 
besser hätten tun können. Allzu oft rannten entweder der Postbote 
oder auch schon mal liebe Gäste um ihr »Leben«.

Es gibt viele lustige Geschichten zu erzählen. Alleine von unse-
ren Kaninchen, die häufiger in Nachbars Gemüsegarten anzutreffen 

©
 des Titels »D

ie Sp
rache der Tiere verstehen« von Sop

hia Eickelp
oth-Rauer und Kirsten Jeb

sen (978-3-7474-0114-9)
2019 by m

vg Verlag, M
ünchner Verlagsgrup

p
e G

m
b

H
, M

ünchen
N

ähere Inform
ationen unter: http

://w
w

w
.m

vg-verlag.de



12

Die Sprache der Tiere verstehen

waren als in ihrem Gehege, das trotz großer Handwerkskünste offen-
sichtlich nie ausbruchsicher genug war.

Zu guter Letzt kam dann noch Esel Festus in unser Leben, den 
wir auf einem nahegelegenen Bauernhof mit anderen Ponys gut 
aufgehoben wussten. Von Zeit zu Zeit führte Sophia ihn durch die 
kleine Siedlung mit den schicken Einfamilienhäusern zu uns nach 
Hause. Und dann lief auch noch zusätzlich zu den Hunden, Kat-
zen, Gänsen und Kaninchen ein Esel durch unseren Garten. 

Obwohl dieser Anblick in unserer ländlichen Dorfgemeinde 
eher selten war, hatten vielleicht gerade deshalb viele ihre große 
Freude daran. Manchmal kam sogar die Leiterin des ortsansässi-
gen Kindergartens zu uns, um der heranwachsenden Kinderschar 
einen Streichelzoo, praktisch gleich um die Ecke, zu präsentieren.

Wir sind sehr dankbar für diese vielen bunten Erlebnisse. Und 
wenn ich dann noch weitergehe und auf die nachfolgenden Jahre 
schaue, in denen meine beiden Mädchen mit mir und unseren 
13 Tieren auf einem Bauernhof lebten, war dies ebenfalls eine ganz 
besondere Zeit. 

Als junges Mädchen sparte Sophia bis zur Konfirmation eisern 
jeden einzelnen Cent ihres Taschengeldes, um sich möglichst bald 
ihren größten Herzenswunsch erfüllen zu können. Ihr ganzes 
Leben hatte sie von einer schwarzen Perle von Pferd geträumt. 
Aus tiefstem Herzen wünschte sie sich einen wunderschönen, 
großen Friesen. Nachdem mein Mann und ich uns getrennt 
hatten, war Sophias Befürchtung unermesslich groß, dass nun 
ihr sehnlichster Wunsch nicht mehr in Erfüllung gehen könnte. 
Es war ein sehr bewegter Moment, in dem meine Tochter wei-
nend in meinen Armen lag und ich anstelle des Verstandes mein 
Herz entscheiden ließ: »Natürlich geht dein Herzenswunsch in 
Erfüllung. Gerade jetzt!«, hörte ich mich sagen und damit war 
es beschlossen. Wir machten uns auf die Suche nach einem Frie-
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Zu uns

sen! Das mag verrückt klingen, doch meine innere Stimme hatte 
mich eines Morgens dermaßen hartnäckig aufgefordert, mit den 
Kindern ins Auto zu steigen und loszufahren, sodass ich gar nicht 
anders konnte, als diesem Impuls zu folgen. So kam es, dass wir 
planlos durch die nahegelegenen Dörfer unserer norddeutschen 
Elbmarschlandschaft fuhren und mir plötzlich eine Eingebung 
kam. Jahre zuvor waren wir schon einmal ganz in der Nähe auf 
einem Reiterhof gewesen. Meine Töchter hatten dort eine Zeit 
lang Reitunterricht erhalten, und genau auf diesem Bauernhof 
gab es damals auch eine Friesenstute. Das fiel mir auf einmal ganz 
plötzlich ein.

Ohne groß nachzudenken, lenkte ich unvermittelt den Wagen in 
genau diese Richtung, und schon standen wir kurz darauf vor dem 
wunderschönen, reetgedeckten Fachwerkhaus, das sich neben der 
Reithalle befand, in der wir uns früher häufiger aufgehalten hatten. 
Ich klingelte optimistisch an der Tür des Wohnhauses, und plötz-
lich kam der Eigentümer des Reiterhofes aus einem seiner Stall-
gebäude auf uns zu. Mit glühend roten Wangen sprachen wir ihn 
an. Ich kann mich noch sehr gut daran erinnern, wie energiegela-
den die damalige Stimmung war. Ich legte den Arm um Sophias 
Schultern und schilderte dem Mann unseren Herzenswunsch: 
»Wir wünschen uns für Sophia einen Friesen. Es soll ein Wallach 
sein, jung, lieb und bezahlbar.« Der Mann sah uns an, als kämen 
wir von einem anderen Stern. »Sie schickt der Himmel!«, rief er 
aus. Offensichtlich war er genauso überrascht, wie wir es nun auch 
waren. »Gerade gestern sagte mein Nachbar, dass es jetzt an der 
Zeit wäre, Yogi zu verkaufen. Er ist der Sohn unserer Friesenstute, 
fünf Jahre alt und soll nun in liebevolle Hände abgegeben werden.« 
Der Mann schwang seinen Hut, während er zu uns sprach.

Zarah, Sophia und ich schauten uns strahlend an. Konnte das 
möglich sein? Einfach so und vor allem so leicht?
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Die Sprache der Tiere verstehen

»Und was soll er kosten?«, hörte ich meine Jüngste ängstlich 
fragen. Ich sah sie schon ihre Ersparnisse wieder und wieder auf 
einen kleinen Stapel legen, in der Hoffnung, er möge von alleine 
wachsen. »Ich glaube so um die 6000 Euro!«, entgegnete der Mann, 
und nicht nur Sophia, sondern auch ich schluckte. Der Preis war 
für einen Friesen sicher gerechtfertigt, aber so groß war der Berg 
der Ersparnisse nun leider doch nicht. 

»Wir gehen jetzt erst einmal zu meinem Nachbarn, und dann 
werdet ihr schon weitersehen.« Der Pferdestallbesitzer war ausge-
sprochen freundlich, und ehe wir uns versahen, rannten wir auch 
schon hinter seinen großen Gummistiefelschritten her. Auf dem 
sehr gepflegten Anwesen kam uns ein ebenfalls sehr sympathischer 
Mann, wie bestellt, schon mit ausgebreiteten Armen entgegen. Er 
freute sich offensichtlich, als ihm sein Nachbar bereits aus gerin-
ger Entfernung, praktisch noch von der Gartenpforte aus, zurief, 
warum wir kämen. »Na dann mal ab nach hinten!«, auch dieser 
Mann hatte einen flotten Gang, und schon standen wir im hinte-
ren Bereich des Hauses mit seinen vielen wunderschön duftenden 
Rosen. »Da ist er!«, hörte ich ihn noch sagen, als ich ein Pferd wie 
aus fernen Zauberwelten erblickte. Es verschlug mir die Sprache. 
Dort stand ein Wesen, dem nur noch das Einhorn fehlte. Unglaub-
lich grazil in seiner erhabenen Eleganz, wie es Fabelwesen zu eigen 
ist. Yogi war so unglaublich schön und sein Stockmaß noch viel 
unglaublich höher. Ich hatte noch nie in meinem Leben solch ein 
großes Pferd gesehen. Nun pendelte ich zwischen Ohnmacht  – 
bei der Vorstellung, dass meine kleine Tochter Sophia auf diesem 
Wesen sitzen und sogar in der freien Natur ausreiten könne – und 
großer Faszination für diese anmutige Schönheit.

Während all dieser Gedanken erblickte ich Sophia, wie sie 
bereits beide Arme um den Hals des Fabelwesens geschlungen 
hatte. Ich hörte nur noch, wie sie ausrief: »Das ist genau das Pferd, 
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Zu uns

von dem ich immer träumte. Darf ich Yogi haben?« Der Besitzer 
kam auf Sophia zu und fragte sie mit bereits milder Stimme: »Hast 
du denn so viel Geld, mein Kind? Er ist mindestens 6000  Euro 
wert, denn er hat die besten Papiere. Sein Vater ist der langjäh-
rige Friesenchampion, musst du wissen.« Sophia bekam blanke 
Augen: »Ich gebe seit Jahren kein Geld mehr aus, weil ich auf 
einen Friesen spare. Und zur Konfirmation habe ich mir auch nur 
Geld gewünscht. Aber ich habe leider nicht mehr als 3000 Euro.« 
Sophias Stimme war kaum noch zu hören.

Der Mann räusperte sich und strich meiner Tochter über den 
Kopf. »Weißt du, mein Kind,« sagte er »mir ist Yogi sehr ans Herz 
gewachsen, weil ich ihn großgezogen habe, seitdem seine Mutter 
verstorben ist. Ich bin zu alt, um mich richtig um ihn zu kümmern, 
und reiten kann ich ihn schon gar nicht. Mir ist es von daher sehr 
wichtig, dass er ein gutes Zuhause findet, und ich glaube, dass du 
es ihm geben kannst. Deshalb bin ich auch mit 3000 Euro einver-
standen.« Jetzt, da ich diese Zeilen schreibe, empfinde ich so viel 
Demut für das Leben und die wunderbaren Menschen, Tiere und 
Situationen, die es für uns bereithält. Ich habe erfahren dürfen, 
wie wichtig es ist, Träume, Wünsche und Ziele zu haben. Und vor 
allem Herzenswünsche, denn die gehen in Erfüllung, vorausge-
setzt wir wissen genau, was wir uns wirklich aus tiefstem Herzen 
wünschen. Werden uns dann unsere Wünsche tatsächlich erfüllt, 
ist es erforderlich, sie aus Liebe zu sich selbst auch anzunehmen. 

So kam Yogi in unser Leben.
Auch gibt es noch ein schönes Erlebnis im Hinblick auf die 

Erfüllung von Herzenswünschen zu erzählen. Nachdem mein 
Mann und ich getrennt waren und feststand, dass meine beiden 
Töchter, unsere 13 Tiere und ich ein neues Zuhause finden wollten, 
hörte ich von allen Seiten: »Das tut mir ja so leid für euch alle. Nun 
müsst ihr euch von euren vielen liebgewonnenen Tieren trennen. 
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Die Sprache der Tiere verstehen

Wie schade!« Ich war jedes Mal überrascht und entsetzt zugleich. 
»Wie kommst du denn darauf, dass wir uns von unseren Tie-
ren trennen?«, entgegnete ich jedes Mal verständnislos. »Ja, aber 
wer nimmt euch denn schon alle auf?«, hörte ich dann die ande-
ren sagen. Und obwohl ich damals noch nichts mit dem Thema 
Bewusstsein und dem Grundsatz »Ich bin Schöpfer meiner eige-
nen Realität« anfangen konnte, stand für mich dennoch eins fest: 
»Ich wünsche mir für uns ein wunderschönes Zuhause! Es wird 
ein großes Dach haben, unter dem wir alle Platz finden. Dort sind 
Weiden für die Pferde, und einen Reitplatz gibt es auch. Unsere 
Gänse können draußen frei herumlaufen, und die Kaninchen 
sind in einem Außengehege glücklich. Unsere Hunde und Kat-
zen dürfen wie gewohnt weiterhin mit uns in der Wohnung leben. 
Und da unser schönes, modernes, weißes Haus, in dem wir bis-
her wohnten, ein riesengroßes Wohnzimmer, putzintensive weiße 
Bodenfliesen und einen sehr großen Garten mit vielen Beeten und 
Rasenflächen hatte, wünschte ich mir nun das genaue Gegenteil. 
Eine große schöne Mietwohnung auf dem Land, idealerweise in 
der ersten Etage, vier Zimmer mit Balkon und Blick in die weite 
saftig grüne Landschaft. Und noch detaillierter wünschte ich mir 
unempfindliche Holzfußböden, ein kleines kuscheliges Wohnzim-
mer, in dem mein wunderschöner, alter Jugendstilofen Platz fin-
den konnte, und eine große, gemütliche Wohnküche. Dort sollte 
idealerweise zusätzlich ein Ofenanschluss für unsere alte Küchen-
hexe sein und ebenso Raum für unsere antiken Esszimmermöbel, 
um deren Tisch alle Kinder und Freunde Platz finden konnten.

Und nun dürfen Sie, liebe Leserin und lieber Leser, raten, was 
passierte? Richtig, genau das! Unsere neuen Vermieter, die wir 
wenige Wochen später über eine Annonce kennenlernten, boten 
uns ein Leben auf dem Bauernhof an, auf dem es bis dahin nur 
eine Katze und ein paar Hühner gab. Zur Freude aller wurde nun 
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Zu uns

mit unseren Tieren der gesamte Bauernhof belebt. Und nach unse-
rem Einzug setzte unser Vermieter tatsächlich auch noch seinen 
langjährigen Plan in die Tat um und legte einen Reitplatz für seine 
Mieter an. Zusätzlich zu den gewünschten vier Zimmern erhielten 
wir noch ein fünftes dazu, und ich konnte dort meine Praxis ein-
richten, die ich etwas später als Coach für Bewusstseinsentwick-
lung glücklich von zu Hause aus führen konnte.

Träume können, wie gesagt, wahr werden, vor allem unsere 
Herzenswünsche. Voraussetzung ist, dass wir an sie glauben und 
bereit sind, deren Erfüllung auch wirklich anzunehmen. Dies 
hängt wiederum von unserer Eigenliebe und dem eigenen emp-
fundenen Selbstwert ab.

Kurz nachdem wir umgezogen waren, fuhr ich täglich zu mei-
nem Arbeitsplatz, den ich einige Zeit zuvor angenommen hatte. 
Ich fand mich jeden Morgen dort ein, nicht, weil ich die Arbeit 
liebte, sondern aus reinem Pflichtbewusstsein, weil ich glaubte, es 
tun zu müssen.

Zehn Jahre lang war ich zuvor selbstständig gewesen und hatte 
es geliebt, meine Zeit frei zwischen Kindern, Küche und Karriere 
einteilen zu können. 

Doch nachdem ich erst meine Karriere und dann etwas spä-
ter meine langjährige Ehe beendet hatte, sah ich mich gezwungen, 
eine Arbeit auszuüben, einzig und allein aus dem Grund, um Geld 
zu verdienen. 

Diese 18 Monate meines Angestelltendaseins waren grausam 
für mich, denn ich war dort absolut fehl am Platz. Ich wollte viel 
lieber daheim bei meinen Kindern und Tieren sein. Ich wünschte 
mir, weiterhin täglich mit den Hunden spazieren zu gehen und das 
Tageslicht genießen zu können. Ich wollte mittags meine Kinder 
in Empfang nehmen, wenn sie von der Schule kamen und ihnen 
nachwinken, wenn sie aus dem Hause gingen.
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Und ich wollte schreiben. Es war ein Drang in mir, ein so tiefer 
Herzenswunsch, schreiben zu wollen, auch wenn ich es mir nicht 
erklären konnte.

Und so kam es, wie es zum Glück kommen musste. Nach 
18 Monaten der eigenen inneren Verdrehung, Verleumdung und 
Traurigkeit kündigte ich meinen ungeliebten Arbeitsplatz und 
ging völlig erschöpft in die Arbeitslosigkeit. »Was willst du denn 
nun tun?«, wurde ich mal wieder von Menschen gefragt, die noch 
mehr Angst hatten als ich, und ich konnte diese Frage beim besten 
Willen nicht beantworten. Was hätte ich ihnen auch sagen sollen, 
denn ich wusste es ja selber nicht.

»Ich will frei und am Licht sein. Und ich wünsche mir, jeden 
Tag bei meinen Kindern zu Hause zu bleiben und mit den Hunden 
spazieren gehen zu können«, fiel mir gerade noch ein. Ich glaube 
jedoch, dass mich kaum jemand außer meinen glücklichen Kindern, 
den Tieren und meiner lieben Mutter wirklich verstehen konnte. 

Eins stand fest. Ich hatte mich mal wieder für mein Herz und 
nicht für den Verstand entschieden. Und der sagte mir immer 
wieder zwischendurch: »Geht´s noch? Du musst jetzt völlig über-
geschnappt sein. Du bist richtig weltfremd!« Ja, und das stimmte 
auch. Ich hatte mich für eine fremde Welt entschieden. Für eine 
Welt, in der sich das Herz so richtig wohlfühlen konnte. Und es 
kam noch viel verrückter. 

Glückselig ging ich vom ersten Tag an, an dem ich nun zu Hause 
bleiben durfte, mit unseren beiden Hunden spazieren. Die große, 
schwarze, bärengleiche Molli zu meiner Linken und der kleine 
zottelige Struppi zur Rechten. So marschierten wir dreimal täg-
lich, ob es stürmte oder schneite, über die Felder und hinein in die 
Wälder. Ich liebte diese Meditationsgänge, wie ich sie sehr schnell 
empfand, und konnte mit jedem Tag und jeder Woche stetig mehr 
spüren, wie sehr mich die Natur heilte. 
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Anfänglich hatte ich noch ein schlechtes Gewissen und fühlte 
mich schuldig dafür, dass ich nicht täglich früh morgens zu meiner 
Arbeit hetzte und erst nach langen Arbeitsstunden abends völlig 
erschöpft wieder zu Hause ankam.  Doch mit jeder Woche konnte 
ich mich mehr und mehr fallen lassen, wieder richtig wohlfühlen 
und Freude empfinden. 

Dennoch war mir auch sehr bewusst, dass ich Geld verdie-
nen musste. Also hatte ich die Vorstellung, möglichst schnell eine 
erfolgreiche Buchautorin zu werden, damit ich damit unser täg-
liches Brot bezahlen konnte.

Wie so oft im Leben kam es anders als gedacht. Nachdem ich 
bereits einige Wochen zu Hause war, passierte plötzlich Folgendes: 
Ich war mit beiden Hunden auf dem Feldweg, den ich so besonders 
liebte, und plötzlich nahm ich wahr, wie ich aufgefordert wurde, 
meine Glaubenssätze zu hinterfragen. Ich war total überrascht. Wo 
kam das denn plötzlich her? Es war, als hätte meine innere Stimme 
oder jemand aus der geistigen Welt zu mir gesprochen. Zwei Jahre 
zuvor hatte ich bereits ein ähnliches Erlebnis gehabt. Zu der Zeit 
wurde ich nachts von einer Stimme aus der geistigen Welt geweckt, 
die mich aufforderte: »Hol ein Blatt Papier und einen Stift, ich habe 
dir etwas mitzuteilen!« 

Obwohl ich damals so müde war und gar nicht aufstehen 
mochte, war die Stimme dermaßen hartnäckig, dass ich ihr dann 
doch folgte. Ich schrieb alles auf, was sie mir diktierte, und am 
nächsten Morgen fand ich acht, mit meiner Handschrift gefüllte, 
Din-A4-Zettel direkt neben meinem Bett vor. In diesen Zeilen 
wurde mir ganz viel Mut gemacht, meinen individuellen Weg zu 
gehen und weiterhin auf mein Herz zu hören. Ich sollte meiner 
Berufung folgen, schreiben und zu den Menschen sprechen.

Und nun auf den Spaziergängen wurde ich aufgefordert, meine 
Glaubenssätze zu hinterfragen. Damit hatte ich mich bis dahin 

©
 des Titels »D

ie Sp
rache der Tiere verstehen« von Sop

hia Eickelp
oth-Rauer und Kirsten Jeb

sen (978-3-7474-0114-9)
2019 by m

vg Verlag, M
ünchner Verlagsgrup

p
e G

m
b

H
, M

ünchen
N

ähere Inform
ationen unter: http

://w
w

w
.m

vg-verlag.de



20

Die Sprache der Tiere verstehen

noch nie beschäftigt, und obwohl ich sehr überrascht war, konnte 
ich nicht anders, als auch das in die Tat umzusetzen.

Drei Monate lang stöberte ich alle Glaubenssätze in mir auf, die 
ich von meinen Eltern, anderen Familienmitgliedern, von Freun-
den, den Lehrern, Arbeitgebern und aus den Medien gehört und 
verinnerlicht hatte. Und ich stellte erstaunt und entsetzt fest, dass 
sie allesamt nicht stimmten.

»Ein Indianerherz kennt keinen Schmerz!«, hatte mein Vater 
zum Beispiel immer gesagt. »Warum?«, fragte ich mich und meine 
Mutter. Und dann erfuhr ich, dass mein Vater mit 15 Jahren in eine 
Metzgerlehre regelrecht gesteckt wurde, obwohl er doch so tierlieb 
war. Aber es gab in dem kleinen norddeutschen Dorf, in dem er 
damals zu Kriegszeiten aufwuchs, keinen anderen Ausbildungs-
platz. Bis auf eine Tischlerausbildung, die er so gerne absolviert 
hätte. Doch die war leider bereits vergeben.

Also musste mein Vater, klein und schmächtig, wie er damals 
noch als 15-jähriger Junge war, mit bloßen Händen Schweine 
schlachten, und er litt darunter fürchterlich. Vielleicht hat er den 
Glaubenssatz aus Selbstschutz geprägt, oder der Metzgergeselle 
hatte es ihm eingeredet: »Ein Indianerherz kennt keinen Schmerz!« 
Was für eine Aussage! 

»Empfindet ein Indianer tatsächlich keinen Schmerz?«, habe 
ich mich dann auf den Feldwegen gefragt? »Doch! Natürlich! 
Also stimmt diese Aussage nicht«, stellte ich erschrocken fest und 
musste an die Momente denken, in denen ich mir als kleines Mäd-
chen das Knie beim Rollschuhfahren aufschlug und weinte, weil 
es so weh tat. Meine Eltern lieben mich wirklich von ganzem Her-
zen, und doch kann ich mich daran erinnern, wie mein Vater dann 
sagte: »Mädchen, ein Indianerherz kennt keinen Schmerz!«, und 
meine Mutti, die mir liebevoll ein Pflaster aufklebte, meinte: »So, 
mein Schatz, und nun reiß dich wieder zusammen.«
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Und dann habe ich die Zähne zusammengebissen. Ich wollte 
stark sein und mir keine Gefühle, schon gar nicht von Hilflosig-
keit, Schmerz und Traurigkeit anmerken lassen. »Tapferes Mäd-
chen!«, kam prompt als Lob und ja, das war ich wirklich. 

Doch wo hatte es mich hingeführt? Jahrzehnte später lud ich 
mir ein Aufgabenpensum mit Kindern, Küche und Karriere auf, 
das sonst vielleicht nur zwei Menschen hätten schaffen können, 
wenn überhaupt. 

Aber da ein Indianderherz ja nun einmal keinen Schmerz 
kannte und sich das Mädchen immer brav zusammenriss, verfolgte 
ich damals, als die Kinder noch kleiner waren, zehn Jahre lang 
meine Karriere bis zum Umfallen – wie es dann ja auch geschah. 

Doch nun befand ich mich auf den täglichen Spaziergängen 
mit unseren beiden Hunden in einer Art meditativem Zustand. 
Und nachdem ich in den ersten drei Monaten meine Glaubens-
sätze entlarvt und hinterfragt hatte, wurde ich im Laufe der nächs-
ten Monate und Jahre aufgefordert, meine Gedanken, Emotionen, 
Sichtweisen, Wahrnehmungen und kollektive Themen wie Zeit, 
Geld und Arbeit zu hinterfragen. Ich stöberte auf diese Weise 
viele Anteile meines konditionierten Musters auf und schaute mir 
mit neuen Augen das kollektive Massenbewusstsein an. Auf diese 
Weise veränderte sich mein Weltbild um 180 Grad.

Mit zunehmendem Selbststudium erhielt ich immer mehr 
Botschaften aus der geistigen Welt und staunte über den Kontakt 
zu Engeln, Erzengeln und aufgestiegenen Meistern. Mit der Zeit 
gehörten sie genauso zu meinem Leben, wie meine Kinder, meine 
Mutter und wenige Freunde.

Mein Horizont erweiterte sich ständig, und ich erkannte mehr 
und mehr, wie begrenzt ich zuvor gelebt hatte. Ich fühlte mich 
plötzlich, sinnbildlich gesehen, wie ein wunderschöner, facetten-
reicher Paradiesvogel, der zuvor mit eingeklappten Flügeln in 
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einem viel zu engen Käfig gelebt hatte. Und so öffnete ich mich 
jeden Tag aufs Neue für spannende Erkenntnisse, verarbeitete sie, 
so gut ich konnte, und schrieb sie aus dem Herzen nieder.

Auch wurden mir Inhalte direkt von der geistigen Welt durch-
gegeben. Auf diese Weise sind viele meiner Bücher entstanden. Im 
Laufe der Jahre entwickelten sich daraus meine Coachings, Semi-
nare, Bücher und Filme. 

Es war wirklich eine entrückte Zeit, und ich kann mich noch 
gut daran erinnern, wenn meine Mädchen mittags nach Hause 
kamen und ich sie fragte: »Na, ihr meine Lieben. Wie war es denn 
heute in der Schule?« Irgendetwas hatten sie immer zu berichten: 
»Wir haben eine Arbeit zurückbekommen. Wir schreiben nächste 
Woche eine, was auch immer …« 

Und dann waren sie so lieb und fragten mich, was ich erlebt 
hatte, und ich antwortete zum Beispiel: »Ich bin heute meinem 
Schmerz begegnet, und er hat mir so vieles erzählt.« Oder: »Erz-
engel Raphael hat zu mir gesprochen …« 

Auch kam jeden Montag meine Mutter zu Besuch, und ihre 
erste Frage lautete: »Was gibt es Neues von deinen Engeln?« Wäh-
rend der langen Spaziergänge durfte ich ihr dann jedes Mal alle 
Erlebnisse erzählen, und meine Mutter sog sie jedes Mal auf wie 
einen Schwamm.

An dieser Stelle möchte ich mich noch einmal ganz herzlich 
bei meinen Kindern und meiner Mutti für ihre Stärke bedanken, 
mit der sie mich in dieser besonderen Lebensphase aushalten und 
sich mit mir drehen und weiterentwickeln konnten. Deshalb kann 
ich heute behaupten, dass wir vier Mädels immer wieder unserem 
Herzen folgten und dafür sehr belohnt wurden. Auch, wenn uns 
der Verstand oftmals für verrückt erklärte. 

2010 erhielt ich dann von der geistigen Welt den Auftrag, die 
»SCHULE DES LEBENS nach Kirsten Jebsen« zu gründen, was 
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ich auch in die Tat umsetzte. Ich durfte seitdem viele Menschen 
durch ein »Angeleitetes Selbststudium der Bewusstseinsentwick-
lung« führen und miterleben, wie sehr die Teilnehmer ins Fühlen 
kamen, in ihr Herz fanden und ihr Leben in persönlicher, gesund-
heitlicher, beruflicher und partnerschaftlicher Hinsicht zum Posi-
tiven wendeten. 

Aufgrund meiner eigenen Weiterentwicklung gibt es seit 
Anfang 2019 die »SCHULE DES GLÜCKLICHEN LEBENS nach 
Kirsten Jebsen«. Ergänzend zu der Transformationsarbeit nehme 
ich telepathischen Kontakt zu der geistigen Welt für Menschen, 
Tiere und die Pflanzenwelt auf. 

Meine intensiven Erfahrungen trugen dazu bei, dass ich Sophia 
damals Mut machen konnte, auch ihre zweite Ausbildung abzubre-
chen. Bedingt dadurch, dass ich gelernt hatte, vertrauensvoll auf mein 
eigenes Herz zu hören, war ich in der Lage, meine Tochter darin zu 
unterstützen, das Gleiche zu tun.  Was für ein Segen, denn sonst hät-
ten wir dieses Buch in seiner jetzigen Form nicht schreiben können.

Seit 2016 haben Sophia und ich zusammen ein Seelenatelier 
in Bleckede. Sophia führt dort die Ausbildungen zur Tierkom-
munikation durch, und ich unterstütze Menschen mit meiner 
»SCHULE DES GLÜCKLICHEN LEBENS nach Kirsten Jebsen« 
darin, vertrauensvoll ihren eigenen, ganz individuellen Weg aus 
dem Herzen zu gehen.

Liebe Leserin und lieber Leser, nun habe ich Ihnen einen klei-
nen Einblick von unserem bisherigen Weg gegeben. 

Wir möchten Ihnen ganz viel Mut machen, immer wieder auf 
Ihr Herz zu hören. Ihr Herz allein weiß, was wirklich Ihrer indivi-
duellen Wahrheit entspricht und was nicht. Die Stimme des Her-
zens ist zwar sehr leise, doch mit etwas Übung werden Sie gar nicht 
mehr anders können, als auf Ihren inneren Ruf zu hören und auch 
dementsprechend zu handeln. 
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